
Zw
eidim

ensionale A
nim

ationen haben eine sehr lange Tradition.
H

ervorzuheben sind die frühen A
rbeiten Terry G

illiam
s der als M

itglied der K
om

ikergruppe M
onthy

Python’s deren Fernsehsketche er durch seine m
arkanten A

nim
ationen verlinkte. G

illiam
s Trick-

film
e w

aren in dem
 Sinne sehr m

odern und m
ultim

edial, als dass er vorhandene D
arstellungen

aus herköm
m

lichen M
edien kopierte und für seine A

rbeit in neuem
 K

ontext zusam
m

ensetzte
(sam

pling).
Program

m
e w

ie M
acrom

edia D
irector und vor allem

 Flash haben sich im
 Internet als M

edien für
interaktive W

ebseiten und A
nim

ationen durchgesetzt. D
ie übertragungsbedingten kleinen D

a-
tenm

engen der Flashfilm
e führen zu einer reduzierten Ä

sthetik, die in die selbe K
erbe schlägt

w
ie aktuelle Zeichentrickproduktionen ( „South Park“ ) oder zeitgem

ässe M
TV Jingles. D

as neue
an den Flash-P

roduktionen ist die grosse Zahl unabhängiger D
esigner und die M

öglichkeit die
Film

e interaktiv zu gestalten. D
ie Them

en dieser interaktiven Film
e reichen von Spielen über W

er-
be- und Inform

ationsseiten bis zu sich selbst generierenden K
unstw

erken.

Terry G
illiam

s A
nim

ationen
„M

y approach has alw
ays been to keep an eye open for lucky accidents or m

istakes. That’s the
advantage of cutouts. I had all this m

aterial sitting around the place, so it could fall into any num
ber

of patterns and suggest ideas .“
U

m
 unrealistische B

ilder zu erzeugen bediente sich G
illiam

 also unw
ahrscheinlicher Vorfälle, die

er aus B
üchern, von Plattencovern, Zeitschriften u.ä. abphotographiert hatte, um

 sie dann in be-
liebiger G

röße reproduzieren zu können und kom
binierte sie zu den vorliegenden abstrusen, nicht

selten Staunen erregenden, m
anchm

al schockierenden, Collagen, die dann durch Einzelbildauf-
nahm

en zum
 Leben erw

eckt w
urden.

G
illiam

 berichtet, daß er anfangs Schw
ierigkeiten hatte, die anderen von seiner Fähigkeit zu über-

zeugen, sich die fertigen A
nim

ationen, insbesondere m
it den passenden G

eräuschen vorzustel-
len. Erst das Ergebnis hätte ihm

 recht gegeben, v.a. der Vorspann-Cartoon m
it dem

 überdim
en-

sionierten, nackten Fuß des G
ottes der Liebe aus dem

 B
ild des toskanischen M

alers B
ronzino von

Venus und A
rm

or, etablierte seine Fertigkeiten.
G

illiam
s B

eiträge prägen nachhaltig die Struktur, die Ä
sthetik und dam

it den Stil von M
onty Py-

thon. Inhaltlich sind sie oftm
als autonom

, bisw
eilen schließen sie sich einem

 Sketch them
atisch

an oder führen dessen Them
a w

eiter und w
enn sie es w

eiterführen, dann nur für kurze Zeit. Schnell
geleiten uns die B

ilder, die im
 nächsten A

ugenblick jede erdenkliche M
etam

orphose erfahren
können, hin zu anderen M

otiven, die irgendw
ann, nach zahlosen Verw

andlungen, w
ieder in eine

gespielte Szene m
ünden können.

D
ie Cartoons tragen also w

esentlich zur assoziativen Ausprägung der ‘H
andlungsstruktur’ bei.

Im
 P

rogram
m

schem
a können sie als Pendant zum

 Zeichentrickfilm
 betrachtet w

erden, der im
‘realen’ Fernsehprogram

m
 sow

ohl Program
m

segm
ent als Program

m
verbindung sein kann. A

uf
den ersten B

lick sind G
illiam

’s A
nim

ationen m
eist Verbindungen. D

as kann sow
ohl durch ihre

K
ürze, als auch auch durch die selbst definierte Linkfunktion begründet w

erden. D
ie A

nim
ation

des Vorspanns zu einem
 Sketch, w

ie im
 erw

ähnten „ R
estaurant Sketch“ oder die als „Link-Show

“
bezeichnete Einleitung von „The Show

 so far“ sind zw
ei B

eispiele von vielen. In der „Link Show
“

w
urde die Verbindung zum

 Segm
ent hochstilisiert, ein Vorgang, der auf der einen Seite solche

Einteilungen erschw
ert, auf der anderen aber deutlich m

acht, daß ebensolche K
ategorisierungen

erkannt und ausgehebelt, standardisierte Strukturen aufgebrochen und w
iederholt die fehlen-

den Inhalte problem
atisiert w

urden.
W

ie bedeutend ist der Inhalt eines Fernsehprogram
m

s noch, w
enn m

an die Links zu ganzen Sen-
dungen ausbauen kann?
D

ie assoziativen A
nim

ationen helfen also nicht nur, eine ganze Folge zu einer Einheit zu verschm
el-

zen, indem
 sie einen ästhetischen R

ahm
en setzen, sondern sie lösen auch die, noch nie sehr befe-

stigten, G
renzen zw

ischen Segm
ent und Verbindung auf. D

enn auch einstige Segm
ente degene-

rieren zu bloßen Verbindungen, w
ie schon im

 vorhergehenden A
bschnitt gezeigt w

urde.
Interessanterw

eise verw
endete G

illiam
 keine fernsehspezifischen M

otive und so fügte er der bis-
w

eilen sachlichen, oft relativ kargen Studioästhetik seine bunte M
ischung aus vorm

als leblosen
B

ildern aus der K
ulturgeschichte hinzu. Vorbilder w

aren für ihn v.a. B
uster K

eaton, aber auch Pieter
B

rueghel und H
ieronym

us B
osch (ca. 1450-1516), über deren Verhältnis zum

 Film
em

achen er um
das Jahr 1980 an der U

niversität von M
innesota einen Vortrag hielt, w

ie Perry zu berichten w
eiß.

G
illiam

 erklärt seine m
ittelalterlichen P

räferenzen folgenderm
aßen: „(...) The G

rotesque w
asn’t

seen as abnorm
al. Then people did not seem

 asham
ed of any aspect of life. You can go into

m
agnificent churches and find carvings of people doing really gross things.“ Thom

pson bringt
G

illiam
s K

reationen m
it der m

ittelalterliche G
roteske in Verbindung, indem

 er B
akhtins Ausfüh-

rungen über die m
aterialistische A

ntw
ort auf den transzendentalen „ Cosm

ic Terror“ zitiert: D
ie-

ser ‘Terror’ sei die von einer „official culture“ geschürte A
ngst des M

enschen vor der O
hnm

acht
gegenüber der N

atur. D
ie m

aterialistische A
ntw

ort der „ folk culture“ sei die G
roteske des M

ittel-
alters, aber auch die des Terry G

illiam
.

W
as nirgends erw

ähnt w
ird, aber m

einer R
ezeption zufolge offensichtlich ist, ist die B

eziehung
zur dam

aligen P
op-A

rt, w
elche von A

ndy W
arhol begründet w

orden w
ar. D

er Zeitgenosse
M

cLuhans kann w
ie dieser der Schule der ‘happenings’ zugerechnet w

erden. M
cLuhan hatte m

it
der schon erw

ähnten Theorie, daß das M
edium

 die M
essage sei, die kulturphilosophische G

rund-
lage für diese K

unstrichtung geliefert, die Ende der Sechziger in die ‘Popart’ m
ündete. W

arhol
m

achte sein K
unstm

edium
 zur M

etapher, indem
 er Inhalte verw

eigerte. D
ie Ä

sthetik der ‘Popart’,
sym

bolische M
etaphern in knalligen Farben, erfuhr bis in die siebziger Jahre eine w

eit verbreite-
te A

nerkennung. D
er B

eatles-Trickilm
 „ Yellow

 Subm
arine“ (G

B
 1970) kann als B

eispiel genannt
w

erden. Zw
ar w

eist dieser Film
 eine kontinuierliche H

andlung auf, die einzelnen Sequenzen sind
aber stark assoziativ m

iteinander verbunden. Ä
hnlich w

ie bei G
illiam

 sind die dargestellten O
b-

jekte in allen erdenklichen W
eisen form

bar und unabhängig von G
esetzen des R

aum
es, der Zeit

und der Logik und som
it groteske A

nim
ationen.

G
rigorios Petsos; B

erlin 1998; ‘Em
pirisch herm

eneutische A
nalyse der B

B
C Fernsehserie M

onthy
Python’s Flying Circus                    people.blinx.de/grigoriospetsos/m

a/m
a-m

p_00.htm
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